
140 2f). 2, St* 2. 2&amp;gt;om 0ti)le int 0cfjret6en.

o»f t&amp;gt;a$ folgt $nm). g. E. iDcc Sffiann, ¿meen
Bonner; fcte grau, ^tt&amp;gt;o grauen; t&amp;gt;a$$mb, ¿ttKl)
5\inber.

§* n*

Es ijl bereits oben (§. 6. Siegel 2.) erinnert mors
ben, baß in einem guten 0fgle ber 2CuSbrucf ftd) itns
mcr gleich bleiben muffe. Um nun nicht in ben geiler
ber Ungleichheit $ü berfallen; fo barfjnan nur folgetibe
bret) Erinnerungen beobachten:

EtfHtCi). 9)ianmuß, wenn man etwas nieber*
fcfjreibt, feine Öebanfen immer bet) feiner £)auptfache
haben, unb ftd) feine 2luSfchweifungen wdhrenb ber Hu
beit erlauben.

3foet)ien£. 5£enn etwas niebergefd)rie6ett ifh
fo rnttji man ftd) nicht bie ^u^e berbru^en lajfen, ba$
©efchricbene oftmals ju bttrchlefen, unb fogleich jebe^ibs
weid)ung, bie man wahrnimmf, ¿u berbeffern.

£)riften£. £Dtan mttfj nicht einen frcmben 0fi)l
fflabifch nachahmen, wenn man gleich ihn t nach feiner
eignen Emftchf, für bortreff(id) half. Ein nachgeahnti
fer 0fpl ift allemal unnaturlid) unb gezwungen. Er
erforbert, baf man fuh gan$ in bie £)enfungSart beSjes
nigen berfefcen muffe, beffen 0ft)l man nachahmen will.
®ieS aber ift nicht möglich, $uS jeber gezwungenen
D?ad)ahmung entffeht etwas fchlechteS.


